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Es ist eine Chance mit be-
kannten Risiken – doch dies-
mal scheint das ungeliebte 
Wörtchen „alternativlos“ an-

gebracht. Flüchtlinge brauchen 
Unterstützung auf allen Ebenen, 
um nicht dauerhaft auf Hilfe 
angewiesen zu sein. Verbunden 
damit sind viele Vorteile – per-
sönliche und gemeinschaftliche.

Wenn Integration gelingt, ist 
das ein Zugewinn für Arbeits-
markt, Kultur und Gesellschaft. 
Handwerk und Industrie suchen 
händeringend nach Auszubil-
denden und Fachkräften, da ist 
es doch naheliegend, die jungen 
Menschen aus- und weiterzubil-
den, die zu uns kommen. 

Doch auch die Hürden sind 
hoch – für die Neuankömmlinge 
zunächst die sprachlichen, aber 
auch kulturelle. Einige Unterneh-
men haben bereits erkannt, dass 
sie im besonderen Maß gefordert 
sind. Ohne Betriebe, die bereit 
sind, in Flüchtlinge zu investieren, 
wird es nicht gehen. Dabei hilft 
zunächst nicht, auf die Defizite 
zu schauen, sondern die Poten-
ziale zu sehen. In der Pädagogik 
hat sich ein Ressourcenansatz als 
aktuelle Leitlinie durchgesetzt – 
„Stärken stärken“ lautet das Ziel, 
um Kinder zu aktiven Gestaltern 
ihrer Zukunft zu befähigen. Das 
ist bei Flüchtlingen nicht anders. 
Wir zeigen zehn Beispiele, wie 
Unternehmer, Organisationen 
und Privatpersonen die Initiative 
ergreifen, um direkt und schnell 
zu helfen. 

Chance für die Branche

Norbert Grehl-Schmidt, Pro-
jektentwickler beim Caritasver-
band Osnabrück, empfiehlt in-
teressierten Unternehmen eine 
externe Beratung, etwa über die 
Branchenverbände, die IHKs 
oder spezialisierte Beratungsstel-
len der Länder. Möglich sei eine 
Kombination aus Spracherwerb 
und Betriebspraktikum. „Prob-
lematisch sind die vielen, teils 
rechtlichen Sonderreglungen und 
Restriktionen, die es dem Betrieb 
deutlich erschweren, durchzu-
blicken“, sagt Grehl-Schmitt. Bei 
guter Planung sieht er die Grund-
voraussetzungen für Flüchtlinge 
nicht schlechter als bei der Be-
schäftigung anderer Mitarbeiter. 

Würth Akademie
Würth aus dem schwäbischen 

Künzelsau engagiert sich seit 
Jahren im Bildungsbereich und 
war auch beim Flüchtlingsthema 
vorn dabei. Insgesamt eine Mil-
lion Euro hat das Unternehmen 
bereitgestellt: Die Hälfte erhält 
die Flüchtlingshilfe im Landkreis 
Hohenlohe, für 100.000 Euro wur-
de ein ungenutztes Firmengebäu-
de zur Unterkunft umgebaut, der 
Rest fließt in ein Integrationszen-
trum, das als zentrale Anlaufstelle 
ab Frühjahr in einem ehemaligen 
Würth-Gebäude betrieben wird 
(siehe Foto rechts). „Hier treffen 
sich Arbeitsgruppen aller Bil-
dungsträger, es finden Integra-
tions- und Sprachkurse statt“, sagt 
Helmut Jahn, Leiter der Würth 
Akademie. Die Aufgabe: „Flücht-
linge möglichst schnell in Arbeit 
integrieren.“ 

Sprachkompetenz sieht Jahn 
als wichtigsten Schlüssel zu un-
serer Gesellschaft. Seit Oktober 
wurden 500 Flüchtlinge in 20 
Sprachkursen unterrichtet. Hin-
ter dem Engagement der Würth 
Group sieht Jahn humanitäre 
Pflicht und wirtschaftliche Not-
wendigkeit: „Wir sind Partner des 
Handwerks“, der den Fachkräfte- 
und Nachwuchsmangel deutlich 
spürt. Vor allem in der Dualen 
Ausbildung und dem dualen Stu-
dium sieht er „eine Riesenchance“.

IHK Fulda
Die IHK Fulda hatte 140 Un-

ternehmer und Führungskräfte 
zu einer Info-Veranstaltung über 
Perspektiven für Flüchtlinge 
eingeladen. Klar wurde dabei, 
dass jeder Fall einzeln betrach-
tet werden muss, was es für wil-
lige Unternehmen kompliziert 
macht. Daher haben Landkreis 
und Arbeitsagentur dort ein „Ar-
beitsmarktbüro für Menschen 
mit Fluchthintergrund“ gestartet. 
In einer Gemeinschaftsunter-
kunft  werden für die 100 Bewoh-
ner Sprachkurse angeboten. In 
ausführlichen Einzelgesprächen 
ermitteln die Helfer die Qualifika-
tionen der Migranten und stellen 
Kontakte zu Unternehmen her. 

Das Berufsbildungszentrum 
Mitte in Fulda hat ein Projekt 
namens Siqua24 gestartet, um 
Flüchtlinge ohne oder mit gerin-
gen Deutschkenntnissen, ohne 
Schulpflicht und mit offenem 
Asylverfahren zu fördern. Ähn

Flüchtlinge schnell in Arbeit bringen
Unternehmen engagieren sich auf vielfältige Weise, organisieren Sprachkurse und stellen Gebäude zur Verfügung – Transportbranche bietet einfache Jobs als Einstieg – Sprache ist größte Hürde 

liche Projekte gibt es in vielen Re-
gionen, etwa in Oberbayern. 

 
Bremer Handelskammer

Speed-Dating einmal anders – 
in der Allgemeinen Berufsschule 
in Bremen trafen sich im Dezem-
ber rund 75 Asylbewerber mit 20 
potenziellen Arbeitgebern zum 
ersten Kennenlernen. Die jungen 
Erwachsenen sollten erste Einbli-
cke in ihre beruflichen Möglich-
keiten erhalten und im besten Fall 
mit einem Schnupperpraktikum 
heimgehen. Obwohl viele Flücht-
linge aufgrund ihrer Situation mit 
einer schwierigen Schulbiografie 
kämen, gebe es Chancen, so die 
Bilanz. Eingeladen hatte die Bre-
mer Handelskammer. 

DHL Deutsche Post
Deutsche Post DHL stellt ne-

ben einer Geldspende von einer 
Million Euro für die Flüchtlings-
hilfe nach eigenen Angaben 1.000 
Berufspraktika, etwa im bayeri-
schen Oberreichenbach, sowie 
eigene Liegenschaften zur Verfü-
gung. Außerdem engagieren sich 
Mitarbeiter in diversen Projekten. 

Kraftfahrergewerkschaft
Sie forderte im Oktober mehr 

Engagement von Großkonzernen: 
„Die großen Handelsketten und 
Discounter erhalten jährlich Mil-
liarden von Subventionen von der 
EU und vom Bund, daher sind sie 
auch in der Pflicht, Arbeitsplätze 

ARBEIT, AUSBILDUNG, PRAKTIKUM – VORAUSSETZUNGEN UND FÖRDERMITTEL

Arbeit Ausbildung Praktikum Hospitanz Berufsorientierung und 
-vorbereitung

Betriebliche Umschulung 
Ausbildung nach FbW

Beschäftigung  
auf Probe

Zeitarbeit

Anerkannte Flüchtlinge und Asylberechtigte: 
weitgehender Zugang zum Arbeitsmarkt

Asylbewerber aus sogenannten sicheren 
Herkunftsländern haben grundsätzlich keine 
Arbeitserlaubnis

Asylsuchende mit Aufenthaltsgestattung/Dul-
dung: Ausländerbehörde kann Arbeitserlaubnis 
nach drei Monaten erteilen (mit Vorrangprüfung). 
Nach 15 Monaten in Deutschland ohne Unter-
brechung entfällt die Vorrangprüfung. Nach vier 
Jahren entscheidet die Ausländerbehörde ohne 
die BA*. Teilweise besteht ein Arbeitsverbot 

Allgemeine Residenzpflicht gilt nur noch drei 
Monate, dann Bewegungsfreiheit für gesamtes 
Bundesgebiet 

Förderleistungen für Arbeitgeber wie  
Eingliederungszuschüsse werden in ihrer Höhe 
und Dauer immer individuell festgelegt –  
in Anhängigkeit der individuellen Minderleistung 
während einer Einarbeitungszeit

Für die Entlohnung von geflüchteten Menschen 
gibt es keine Sonderregelungen. Vergütung  
nach Tarif und branchenüblichem Lohn

Schulbildung ist genehmigungsfrei

Für die Ausbildung kann grundsätz-
lich eine Duldung erteilt und bis 
zum Abschluss der Lehre jährlich 
verlängert werden

Duale Ausbildung: ab vier Monaten 
Aufenthalt oder erteilter Duldung, 
sofern kein Arbeitsverbot besteht

Bafög/Ausbildungsbeihilfen (Nach-
hilfe für Berufsschüler, Deutschkur-
se): für geduldete Asylbewerber ab 
15 Monaten Aufenthalt (neu seit 
1.1.2016) 

Anerkannte (sofort) und geduldete  
Flüchtlinge (nach 15 Monaten): 
Assistierte Ausbildung (AsA) und 
Ausbildungsbegleitende Hilfen 
(abH) wie Sprachunterricht und 
sozialpädagogische Begleitung 

Ausbildungsvergütung nach dem  
üblichen Tarif

Keine Einschränkung für 
anerkannte Flüchtlinge 
nach drei Monaten 
Aufenthalt möglich, 
Vorrangprüfung entfällt 
nach 15 Monaten, 
mindestlohnpflichtig

Pflichtpraktika zur 
Erlangung von Schul-/
Berufs- oder Hochschul-
abschlüssen unterliegen 
nicht dem Mindestlohn  

Praktikanten brauchen 
eine Erlaubnis der 
Ausländerbehörde und 
teilweise der BA

übliche Praktikumsver-
gütung 

als "Gast" den 
betrieblichen Ablauf 
kennenlernen und  
Mitarbeitern über die 
Schulter schauen

keine Zustimung 
der BA nötig, keine 
Mindest- oder Höchst-
dauer

Anerkannte (sofort) 
und geduldete 
Asylbewerber (nach 
vier Monaten): 
Einstiegsqualifizierung 
(EQ); Vermitteln von 
Grundlagen, Dauer:  
6 bis 12 Monate

bis drei Monate Dauer ohne 
BA-Genehmigung

Bis 12 Monate vor einer 
Ausbildung. Vertrag regelt 
Inhalte und Vergütung. 
Zustimmung der Ausländer-
behörde nötig. Fördermittel 
bewilligt örtliche Ar-
beitsagentur im Voraus. 
Mindestlohnpflichtig  

Nach drei Monaten 
Aufenthalt: Aktivierung und 
Eingliederung (MAG**) 
nach § 45 SGB III, dauert 
maximal sechs Wochen, in 
besonderen Fällen bis zu 
drei Monaten. Antrag bei 
örtlicher Arbeitsagentur. 
Keine Wartezeit bei Asyl-
bewerbern aus Syrien, Irak, 
Iran und Eritrea 

Eine betriebliche Umschu-
lung oder Förderung der 
beruflichen Weiterbildung 
(FbW) ist im Einzelfall 
möglich

Arbeitsentgeltzuschuss bei 
weiterbildungsbedingten 
Ausfallzeiten; Erstatten von 
Lehrgangskosten; Zuschuss 
zu zusätzlich entstehenden 
Weiterbildungskosten wie 
Fahrkosten sind möglich

nur mit Genehmi-
gung der örtlichen 
BA und  Ausländer-
behörde

Bezahlung nach 
Tarif oder örtsübli-
chem Entgelt

Anerkannte Asyl-
bewerber: nach 15 
Monaten ist Zeitarbeit 
möglich. Mit besonde-
ren Fähigkeiten schon 
ab drei Monaten 

Branche mit hohem 
Ausländeranteil  
(23 Prozent), daher 
viele Erfahrungen, 
etwa im Umgang mit 
Sprachdefiziten  

100 Prozent  
Tarifgültigkeit, min-
destens 8,80 Euro für 
ungelernte Hilfskräfte

* BA = Bundesagentur für Arbeit; ** MAG = Maßnahmen zur Aktivierung/berufl. Eingliederung bei einem Arbeitgeber – Recherche: Claudia Wild, ohne Anspruch auf Vollständigkeit 

MEHR IM NETZ

EIN LEITFADEN ÜBER 
ARBEIT FÜR FLÜCHLINGE 

UNTER:  
eurotransport.de/lbs


